
Wochenblatt für Annaburg und die umliegenden Gemeinden
Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Brieſträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle, Torgauerſtr. 8, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anſpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech Anſchluß Nr. 224.
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Gemeinde Hehörden

Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Millt
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 9 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Telegr.Adreſſe: Zeitung Annaburgbezhalle.

Kleine Zeitung für eilige Leſer
Reichskanzler Marx, Reichsinnenminiſter von Keudell und

preußiſcher Miniſterpräſident Braun werden an der Tannen-
bergſeier in Oſtpreußen teilnehmen

Jn Litauen ſind ſechs Aufrührer ſtandrechtlich erſchoſſen
worden; weitere Hinrichtungen ſtehen bevor.

Der Mörder des Grafen Nardini in Paris iſt als ein
25jähriger Jtaliener namens Serge di Montugno feſtgeſtellt
worden.

Japan und Mexiko ſind von einer Springflut heimgeſucht
worden, die Tauſende von Toten forderte.

Wirbelſtürme am Paziſik.
Tauſende von Menſchen umgekommen.

Nicht ganz mit Recht trägt der Große oder Pazifiſche
Ozean auch den Namen des Stillen Ozeans. Die
größten Stürme, die der Seemann erlebt hat, haben ſich
gerade auf dieſem Meer ereignet. So auch jetzt wieder.

Jn Japan und Mexiko wurde, ſcheinbar als Folge
eines unterirdiſchen Bebens, ein dumpfes Dröhnen ge
hört, dem unmittelbar eine drei Meter hohe Welle folgte
die weit in das Jnnere des Landes drang und alles mit
ſich fortſchwemmte. Der Taifun dauerte zweieinhalb Tage
lang. Die Stadt Nagaſaki und andere Städte der
Umgebung ſind verwüſtet worden, wie es in dieſer
Schwere ſeit vielen Jahren dort nicht vorgekommen iſt.
Zahlreiche Gebäude und die geſamte Ernte wurden ver
nichtet. Ein Dorf bei Kumamoto wurde von der Spring
flut unter Waſſer geſetzt, die 100 Häuſer zerſtörte. 150
Perſonen ertranken. Aus einer anderen Ortſchaft wird
verichtet, daß dort 400 Häuſer zerſtört wurden und 1000
Perſonen ertrunken ſind.

Jn Kyuſhu, auf der ſüdlichſten Jnſel Japans, wird
die Zahl der Toten zwiſchen 1000 und 1150 angegeben.
Die Stadt Kojima ſowie die Städte Nakamura und
Nagaſaki wurden am ſchwerſten von dem Unwetter be
troffen. Die drei Städte und ein zwei Meilen dahinter
liegendes Gebiet wurden vollſtändig überſchwemmt. Jn
Koſima wurden zweitauſend Häuſer zerſtört, in Naka
mura etwa eine gleiche Anzahl und in Nakafima etwa

fünfhundert. Jm Innern des Landes ſind die Flüſſe über
ihre Ufer getreten und haben große Teile der Reisernte
vernichtet. Jn Omuta ſtehen fünftauſend Häuſer unter
Waſſer und fünfzehntauſend Perſonen ſind obdachlos.

Auch in Kumanoto haben, wie man befürchtet, nur wenige
der zahlreichen Schiffe und Strandboote ſich vor dem
Sturm retten können.

Die überſlutungen durch Stürme an der mexika
niſchen Küſte ſtellen ſich als weſentlich ſchwerer her
gus, als man urſprünglich annahm. Zahlreiche Perſonen
wurden getötet, hunderte ſind verletzt. Tauſende ſind ob
dachlos geworden. Wegen der vollſtändigen Unter
brechung der Verbindungen treffen die Nachrichten nur
mit großer Verſpätung und ſehr ſpärlich ein. Beſonders
ſchwer ſind die Zerſtörungen am Golf von Tehuan-
tepec im Stagte Ogxaca bis nach Guyamas im Staate
Sonvra, ſie erſtrecken ſich auf ein Gebiet von mehr als
1000 Meilen Länge. Der Verluſt an Menſchenleben iſt
beſonders ſchwer in Saling Cru.

Das Erdbeben am Schwarzen Meer.
Die Zahl der Opfer und die Zerſtörungen infolge

des Erdbebens an der Küſte des Schwarzen Meeres ſind
gleichfalls viel höher als zuerſt angenommen wurde. Jn
Jalta wurden 13 Perſonen getötet und 358 verletzt. Jn
Miſhor wurden durch Mauereinſturz drei Perſonen ge
tötet. Viele Häuſer in Jalta' ſind eingeſtürzt. Das
ehemalige Zarenpalais in Livadia, das jetzige
Bauernſangatorium, hat einen Riß davongetragen. Der
Turm der Villa Schwalbenneſt am Gipfel eines Felſens

in der Nähe von Miſhor iſt ins Meer geſtürzt. Jm
Sanatorium Krasnoje Snamja, in welchem deutſche
Arbeiter zur Kur weilen, wurden die oberen
Stockwerke erheblich beſchädigt. Die deutſchen Ar
beiter blieben unverſehrt. Jn den Aipetri-
vergen wurde die Dreifelſengruppe „Hörnchen“ zerſplittert.
Jn Miſhorbegannen infolge der Erd ſtöße
die Glocken zu läuten. Jm Gebirge erfolgten Berg
einſtürze. Die oberen Stockwerke der Seewarte in Sebaſto
pol wurden zerſtört. Jn Cherſones ſtürzte einer der alten
Türme der helleniſtiſchen Kulturepoche ein. Geſtern abend
und im Laufe des heutigen Tages dauerten die Erdſtöße
in Jalta, Sebaſtopol und Simferopol an. Jn Jalta
wurden 37 Erdſtöße verzeichnet. Die eingeleitete Hilfs
aktion nimmt einen ungeſtörten Verlauf. An manchen
Orten konnte der unterbrochene Telephon und Tele
graphenverkehr wiederaufgenommen werden.

Ueberſchwemmungen in Mecklenburg.
Die Umgebung des Cummerower Sees, der an der

mecklenburgpommerſchen Grenze liegt, hatte unter Über-
ſchwemmungen zu leiden. Ein Damm zwiſchen den Ort
ſchaften Verchen und Aalbude iſt infolge des Steigens des
Seeſpiegels durch austretende Waſſer der Peene über
flutet. Die ſogenannten Rofin-Peene-Wieſen ſind unter
Waſſer geſetzt, ſo daß eine

Bergung der Heuernte ausgeſchloſſen
erſcheint. Das Waſſer reicht bei Aalbude bis in die Nähe
der Häuſer.

Unwetter in Jtalien.
Auf der Kleinbahn Rovereto--Riva wurden zwei

leere Eiſenbahnwaggons durch den Sturm
gegen einen Perſonen zug getrieben. Zwei Wagen
des Zuges ſtürzten um. Jn der Umgebung von Bergamo
wurde ein großer Teil der Weinernte durch Hagel zer
ſtört. Jn den Dolomiten iſt die Temperatur auf
Nullgeſunken und es herrſcht Schneegeſtöber.

7000 Opfer der Cholera.
Seit Beginn der Choleraepidemie ſind in Nanking

7000 tödliche Fälle gemeldet worden. Auch in den Ein
geborenenvierteln Schanghais hat die Krankheit zu
genommen. Unter den Ausländern ſind bisher nur ſieben
Todesfälle vorgekommen. Die chineſiſchen Arzte ſollen ſich
bisher vollkommen unfähig gezeigt haben, die notwendigen
mediziniſchen Gegenmaßnahmen zu keeſſen. Täglich ſoll

S in Nanking vorkommen, daß Errrankte in den Straßen
hinſtürzen und ſterben Die Epidemie iſt durch Sol
daten der Nanking- Armee nach der Eingeborenenſtadt

verſchleppt worden. e
Ratswahlen in Genf

Fortſetzung der Friedensdebatte.
Am Donnerstag, der die Wahlen der drei neuen

nichtſtändigen Rats mitglieder bringt, wird der Rat in
ſeiner jetzigen Zuſammenſetzung ſeine beiden letzten
Sitzungen abhalten, die u. a. die von der griechiſchen Re
gierung vor den Rat gebrachte Angelegenheit des von
einer deutſchen Werft auf Grund eines Vorkriegsver
trages zu liefernden Kriegsſchiffes „Salamis“ regeln ſollen
und weiter die noch auf der Tagesordnung ſtehenden
Danziger Fragen behandeln werden. Die beiden weſent
lichen Fragen, die ſich auf die Forderung Danzigs nach
Verlegung des polniſchen Munitionsdepots von der
Weſterplatte beziehen, ſind zunächſt auf juriſtiſche and
ſormale Schwierigkeiten geſtoßen, für deren Behebung
bisher nur geringe Ausſichten zu beſtehen ſcheinen. Gleich
falls in juriſtiſcher Beratung befindet ſich der ungariſch
rumäniſche Optantenſtreitfall, bei dem diesmal Graf
Apponyi Ungarn vor dem Rat vertreten wird.

Inzwiſchen gehen die Ausſchußberatungen weiter.
Im Abrüſtungsausſchuß ſprachen noch die Vertreter ver
ſchiedener Länder zum Abrüſtungsproblem. Alle Redner
waren ſich in ihren Ausführungen einig, daß in der Ab
rüſtungsfrage irgend etwas geſchehen müſſe. Man wird
abwarten, ob dieſen Reden endlich Taten folgen, wie
dies ja auch der deutſche Vertreter gefordert hat.
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Beſprechungen Dr. Streſemanns.
Der litauiſche Miniſterpräſident Woldemaras iſt nach

Rom abgereiſt. Er wird ſeine Verhandlungen mit Reichs
außenminiſter Dr. Streſemann über die allgemeinen
zwiſchen Deutſchland und Litauen ſchwebenden Fragen
bei ſeiner Rückreiſe Ende des Monats in Berlin fort
ſetzen. Die letzten memelländiſchen Beſchwerden werden
im Einvernehmen mit den Memelländern vorläufig nicht
zur Erörterung vor den Völkerbundrat gebracht, ſondern
ebenfalls dieſen direkten Verhandlungen vorbehalten.
Außerdem hat die ſeit einigen Tagen unter Führung von
Kommerzienrat Röchling in Genf weilende ſaarländiſche
Delegation Reichsaußenminiſter Dr. Streſemann auf
geſucht. Die Beſprechungen galten einer Reihe wirtſchaft
licher Fragen des Saargebietes. Sie ſollen in Berlin
fortgeſetzt werden.

Die bevorſtehende Tannenbergfeier.
Teilnahme von Reichs und Staatsregierung

Reichspräſident von Hindenburg nimmt, wie be
kannt, an der am Sonntag, den 18. September, ſtattfinden
den Einweihung des zur Erinnerung an die Schlacht von
Tannenberg errichteten Denkmals teil. Außer ihm wer
den ſich aber auch Vertreter der Reichsregierung und der
preußiſchen Regierung beteiligen. So begeben ſich Reichs

„anzler Dr. Marrx ſowie Reichsinnenminiſter von
Keudell am Sonnabend nach Oſtpreußen zur Feier.
Der Reichskanzler wird nach der Denkmalseinweihung
am Montag in Königsberg weilen und am Dienstag nach
Berlin zurückkehren. Auch der preußiſche Miniſterprä
ſident Braun nimmt, dem Vernehmen nach, an der
Dannenbergfeier teil. Reichspräſident von Hinden
burg ſoll programmäßig am 16. September an Bord
eines Kreuzers im Königsberger Hafen eintreffen.

Geſchloſſenheit des Zentrums
in der Schulfrage.

Gegen Dr. Wirths abweichende Stellung
Die Kolniſche Volkszeitung veröffentlicht unter dem

Ditel „Einheit und Geſchloſſenheit im Zentrum“ zu der
in Dortmund von den Vorſtänden der Reichspartei und
Reichstagsfraktion herausgegebenen Kundgebung partei
amtlich einen Artikel, in dem es heißt: „Der Ausgangs
punkt der Kundgebung iſt eine politiſche parlamentariſche
Tagesfrage, der Kampf um die geſetzliche Sicherung der
konfeſſionellen Schule im Rahmen eines Reichs
geſetzes. Hier ſtehen wir vor überliefertem Gut, vor
einem Weſensziel des kulturpolitiſchen Programms der
Zentrumspartei. Wer dieſe Grundſatzforderung verneint,
wer alſo die konfeſfionelle Schule grundſätzlich ablehnt
und bewußt und planmäßig ihren Schutz durch ein Reichs
gefetz zu verhindern ſucht, der ſtellt ſich außerhalb der

Reihen des Zentrums Die Parteiinſtanzen müßten darauf
dringen, daß der Austrag von Meinungsverſchiedenheiten
oder politiſchen Gegenſätzlichkeiten möglichſt in der eige
nen Preſſe und nicht außerhalb geſchieht und daß ſie von

einem Geiſte getragen bleiben, vom Geiſte der Verſtändi
gung und des Zufammenhaltens. Der Ruf ergeht an alle,

diefem inneren Lebensgeſetz einer bewährten Partei zu
dienen und die Bereitſchaft der Geſinnung zu bekräftigen,
die unſere deutſche Zentrumspartei im Volk zu höchſter
politiſcher Fruchtbarkeit hervorheben muß.

Wo iſt Zagorſki?
Angeblich auf der Danziger Weſterplatte

Vor einiger Zeit verſchwand auf geheimnisvolle
Weiſe der polniſche General Zagorſki. Er hatte ſich als
Kommandant von Warſchau dem Staatsſtreich des
jetzigen Präſidenten Pilſudſki gewaltſam widerſetzt
und war von Pilſudſki in Wilna feſtgeſetzt worden. Von
dort wurde er vor Wochen nach Warſchau gebracht, wo
er plötzlich ſpurlos verſchwunden war. Wo er blieb, war
trotz eifrigſter Nachforſchung nicht zu ermitteln.
Fetzt gab Zagorſki nach der Warſchauer Preſſe plötz

lich ein Lebenszeichen. Danach würde der General wider
ſeinen Willen im polniſchen Munitionslager auf der
Weſterplatte in Danzig feſtgehalten. Die Ver
waltung der Unterſtützungsfonds der Hinterbliebenen der
gefallenen Flieger in Warſchau habe einen Brief mit der
Unterſchrift Zagorfkis erhalten, in dem er ſeinen monat
lichen Beitrag von 40 Zloty eingeſandt habe. Der Brief
trage außer dem Stempel der Danziger Poft keine Orts
angabe und kein Datum.

Die Regierung Pilſudſki läßt durch ihr Vertrauens
blatt erklären, daß Zagorſki ſich nicht auf der Weſter
platte befindet. Jn Dan zig wird ebenfalls von amt
lichen polniſchen Stellen behaupet, die Nachricht von
der Anweſenheit Zagorſkis ſei falſch Die Danziger
amtlichen Stellen haben keine Möglichkeit, die Vorgänge
auf der Weſterplatte zu überwachen; es würde aber eine
Verletzung der Verträge bedeuten, wenn Zagorſki auf der
Weſterplatte feſtgehalten würde. Einſtweilen bleibt die
Frage offen: Wo iſt Zagorſki?

General Zagorſki ſoll in Paris ſein.
Auf Grund von neuen nach Warſchau gelangten

Nachrichten aus allerdings vorläufig noch nicht kontrollier
barer Quelle befinde ſich der verſchwundene General Za
görſki jetzt in Paris. Er habe durch Vermittlung eines
Danziger Bekannten ſeine Septemberbeiträge für
den Unterſtützungsfonds der Hinterbliebenen der pol
niſchen Flieger nach Warſchau überwieſen

Blutbad in Ching.
Zehntauſende Menſchen ab geſchlachtet.

Die Mitglieder einer chineſiſchen politiſchen Verbin
dung ſollen einige Soldaten des Generals Fengjuhſiang
in der Stadt Tſchangte, die im Norden der Provinz
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Honau liegt, getötet haben. Darauf ſollen die Truppen
wie die vorliegenden Meldungen beſagen, mit großer Wut

über die unſchuldige Bevölkerung hergefallen ſein und
alles, was ihnen vor Augen kam, hingemetzelt haben.
Weder Greiſe noch Kinder, weder Frauen noch Kranke
wurden verſchont. Nach den allerdings un zuverläſſigen
Schätzungen chineſiſcher Blätter wurden viele Tauſende
miedergemacht. Die chineſiſchen Zahlenangaben ſchwanken

zwiſchen 30 000 und 80 000.

Noch keine Ruhe in Litauen.
Kriegszuſtand im ganzen Lande

Die Verfolgung der Auſrührer von Tauroggen und
ihrer Geſinnungsgenoſſen wird fortgeſetzt. Sie dehnt ſich
allmählich über das ganze Land aus. Es ſollen bereits
einige hundert Perſonen in Haft ſein. Einer der Führer
des Putſches, das frühere Mitglied der ſozialdemokra
tiſchen Fraktion des ehemaligen litauiſchen Sejm, Mi
kulſki, iſt auf dem Gut Monkiſchki bei dem Ort Kalkene
nat erſchoſſen worden. Er hatte ſich in einer Scheune des
Gutes verbarrikadiert und verteidigte ſich mit der Schuß
waffe.

Auch in Olita, ſüdlich von Kowno an der Memel ge
legen, iſt ein Putſchverſuch unternommen worden, und
zwar von den ſozialdemokratiſchen Abgeordneten im ehe
maligen Seim Plezkaitis und Paplauskas.
Dieſe verſuchten in der gleichen Zeit, in der in Tauroggen
der Putſchverſuch ſtattfand, ſich der Stadt zu bemächtigen,

fanden aber keine Anhänger und flüchteten. Paplauskas
und ein anderer ehemaliger ſozialdemokratiſcher Abgeord
neter, Kedys, ſind über die Demarkationslinie nach Polen
geflohen.

Von einigen unerkannt gebliebenen Perſonen wurde
der Polizeichef der Stadt Krottingen an der litauiſch
memelländiſchen Grenze, Grinchis, erſchoſſen. Jn
Tauroggen iſt inzwiſchen eine beſondere Unterſuchungs
kommiſſion aus Kowno eingetroffen. Jn der Stadt
Schaulen und deren Umgebung wurde verſchärfter Kriegs
zuſtand erklärt. Nach 9 Uhr abends iſt das Betreten der

Straße verboten.

Die Wracks der Ozeanfſlugzeuge.
Die Weltflieger wieder unterwegs.
Das an Bord des Dampfers „Kyle“ gebrachte Wrack

der „Old Glory“ beſteht aus einem 34 Fuß langen Stück
Tragfläſche, drei mit Petroleum gefüllten Tanks, dem
Fahrgeſtell und dem linken Rade. Die auf die Tragfläche
gemalte amerikaniſche Flagge iſt deutlich erkennbar. Der
Dampfer „Kyle“ ſetzt ſeine Nachforſchungen fort.

Das engliſche Luftfahrtminiſterium hat einen Sach
verſtändigen entſandt, um das Flugzeugwrack, das man
an der Küſte von Cornwall aufgefunden hat, zu unter
ſuchen. Bis zum Augenblick konnte das Wrack noch nicht
identifiziert werden, doch glaubt man, daß es ſich um
Reſte eines Transatlantikflugzeuges
handelt.

Das Sowjetflugzeug „Proletarij“, das auf ſeinem Pro
pagandaflug um die Welt genötigt war, in der Tſchecho
ſlowakei eine Notlandung vorzunehmen, wurde derart
beſchädigt, daßes abmontiertwerdenmuß.
Das Flugzeug wird nach Moskau geſandt werden.

Die amerikaniſchen Weltflieger Brock und Schlee ſind
mit ihrem Flugzeug „Stolz von Detroit von
Omura nach KaſumigaUra bei Tokio weitergeflogen.

Die Flottenmanöver in der Oſtſee.
Parade und Nachtübung.

Mittwoch früh traf Reichspräſident v. Hindenburg
in Swinemünde mit der Bahn ein. Er wurde von
dem Reichswehrminiſter Dr. Geßler, dem Chef der
Marineleitung, Admiral Zenker, und General Blei-
dorn als Vertreter des Chefs der Heeresleitung begrüßt.
Auf dem Bahnhof bildeten Schulen und Vereine Spalier.
Der Reichspräſident fuhr dann im ofſenen Auto durch die
blumengeſchmückten Straßen zum Marktplatz. Hier wurde
er von Oberbürgermeiſter Dr. Le ske im Namen der

S e e

Stadt Swinemünde willkommen geheißen. Die Bevölke
rung brachte dem Reichspräſidenten herzliche Ovationen
dar. Der Reichspräſident begab ſich dann mit dem Teuder
„Hela! in Begleitung des Chefs der Marineſtation, Vize
admiral Räder, an Bord des Flottenflaggſchiffes
„Schleswig-Holſtein“ zur Ausfahrt in die Swinemünder
Bucht zur Abnahme der Flottenparade. Eine Nachtübung
ſchließt ſich an. Donnerstag geht die Reiſe des Reichs
Präſidenten weiter nach Pillau, und zwar an Bord des
Kreuzers „Berlin“.

Neue Erdbeben am Schwarzen Meer.
Zahlreiche Häuſereinſtürze.

An der ukrainiſchen, der Krim- und der nordkaukaſi
ſchen Küſte des Schwarzen Meeres wurden drei heftige Erd
ſtöße wahrgenommen. Am ſtärkſten war das Erdbeben

in Sewaſtopol und den umliegenden Kurvorten an der
Südküſte der Krim. Dort ſtürzten mehrere Häuſer ein.
Faſt alle Häuſer der Stadt haben Beſchädigungen davon
getragen. Jn Odeſſa wurden drei ſtarke Erdſtöße ver
zeichnet; der letzte um 5 Uhr 22 Minuten war ſo ſtark, daß
in mehreren Häuſern die Möbel umſtürzten und

die Scheiben zerſprangen. Jn Sewaſtopol, Simferopol,
Odeſſa und Nowvoroſſiſſk hält ſich die Bevölkerung nachts
auf den Straßen auf. Die Geologen vermuten den Herd
des Erdbebens im Kaukaſus, wo ſich noch ein geologiſcher
Prozeß der Gebirgsbildung vollzieht. Jn Simſeropol

ſollen durch das Erdbeben drei Perſonen getötet und
65 verletzt worden ſein. Jn Koreiz ſind durch Einſturz
einer Mauer drei Perſonen umgekommen. Den Geſchä
digten werden Lebensmittel verabreicht und ärztliche Hilfe
leiſtungen gewährt.

Jn Namangan im Ferghangagebiet, das
am 13. Auguſt von einem heftigen Erdbeben hmeimgeſucht
wurde, wobei einige tauſend Häuſer zerſtört oder beſchä-
digt und über hundert Perſonen getötet und verletzt wur
den, dauern die Erdſtöße und Erdſchwan-
kungen noch immer an. Am 11. September wurden
im Lauf einer halben Stunde 15 Erdſtöße verzeichnet. Ob
wohl die Erdſtöße nicht mehr kataſtrophaler Natur ſind,
fürchtet ſich die Bevölkerung, in die ſtehengebliebenen Häu
ſer zurückzukehren

Politiſche Rundſchanu.
HDeutſches Reich

Beſoldungserhöhung auch bei der Reichspoſt.
Wie berichtet wird, ſollen im Reichspoſtminiſterium

Vorarbeiten begonnen haben, um eine Beſoldungsreform,
ähnlich derjenigen für die Reichsbeamten, durchzuführen
Nach Abſchluß der Vorarbeiten werde der Verwaltungs-
rat der Reichspoſt einberufen werden. Die Mehrausgaben
für die Beſoldungserhöhung bei der Reichspoſt laſſen ſich
noch nicht genau überſehen, man ſchätzt ſie auf etwa 160
Millionen Mark.
Freier Verkehr an der Elſaßgrenze gefordert.

In letzter Zeit iſt verſchiedentlich im Unterelſaß bei
beſonderen Gelegenheiten der freie Grenzverkehr mit be
nachbarten deutſchen rechtsrheiniſchen Gemeinden erlaubt
worden. Regelmäßig wurde von dieſer Erlaubnis durch
die deutſchen Grenzgemeinden ausgiebig Gebrauch gemacht.
Es wird jetzt allenthalben im Unterelſaß, beſonders von
den Rheingemeinden, die Forderung nach völliger Ein
führung des freien Grenzverkehrs erhoben.

Schulſtreik wegen polniſcher Vergewaltigung.
Die Eltern von 32 deutſchen Kindern in Koſchentin in

Oſtoberſchleſien ſind in den Schulſtreik getreten, nachdem
die deutſche Minderheitsſchule widerrechtlich geſchloſſen
worden iſt. Bei Schließung der Schule wurde behauptet,
daß die erforderliche Anzahl von 40 Kindern nicht vor
handen ſei, obwohl bereits 32 Kinder die Schule veſuchten
und 16 weitere Kinder, die zum Schulunterricht ange
meldet worden waren, vom Unterricht unberechtigterweiſe
ferngehalten wurden. Jnzwiſchen iſt die Zahl der An
meldungen für die Minderheitsſchule auf 51 geſtiegen. Die
ſtreikenden Eltern haben bereits Strafbefehle erhalten und
hiergegen Einſpruch erhoben. Sollte die Woiwodſchaft
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nicht einſchreiten, ſo ſind die Eltern entſchloſſen, beim
Völkerbund Einſpruch einzulegen.

Frankreich.
Die Unterſuchung des Pariſer Attentats. Der Mör

der des italieniſchen Vizekonſuls, Grafen Nardini, iſt als
ein 25jähriger Jtaliener namens Serge di Montugno feſt
geſtellt worden. Er gibt andauernd kein Wort von ſich,
aber es gelang ſchriflich, von ihm ſeinen Namen heraus
zu bekommen. Uber die Gründe zur Tat war nichts zu
erfahren. Die Stummheit des Attentäters ſoll durch
Schläge auf den Kopf zu erklären ſein, die er bei der Ver
haftung erhielt. Mehrere italieniſche Kommuniſten, die
in Paris ihr Aſyl gefunden hatten haben den Aus
weiſungsbefehl erhalten.

Aus Jn und Ausland
Schleuſingen. Der Provinzialausſchuß hat das nach

Artikel 86 der preußiſchen Verfaſſung erforderliche Einverneh
men mit der Ernennung des Profeſſors Dr. Waentig zum
Oberpräſidenten der Provinz Sachſen feſtgeſtellt.

Darmſtadt. Jm Finanzausſchuß des Heſſiſchen Landtages
wurde der Termin für die nächſten Landtagswahlen auf den
13. November feſtgeſetzt. Da hierzu eine Verfaſſungsänderung
es iſt, wird der Landtag auch möglichſt bald einberufen

erden.
Wien. Jn der letzten Ausgabe der amtlichen „Wiener

Zeitung werden das Vormundſchaftsabkommen und das Nach
laßabkommen zwiſchen der Republik Sſterre ich und dem
Deutſchen Reich veröffentlicht.

San Sebaſtian. Die deutſchen und die ſpaniſchen Dele
gierten für die Verhandlungen über einen Luftfahrtver-
trag hielten eine Sitzung ab, um die Grundlagen für einen
ſolchen Vertrag feſtzulegen. Die angenommenen Beſchlüſſe
werden den beiden Regierungen zur Genehmigung unter
breitet werden.

Madrid. Jm Auslande verbreitete Gerüchte von einem
Attentat auf den König von Spanien werden von der hieſigen
Regierung als erfunden bezeichnet.

Madrid. Der König hat ein Dekret unterzeichnet, durch
das allen wegen Preſſe vergehen Verurteilten Amneſtie
erteilt wird. Ein anderes vom König unterzeichnetes Dekret
ordnet die Einſetzung paritätiſcher Ausſchüſſe von Hauseigen
tümern und Mietern an.
Schanghai. Die Nankingregierung hat die Ende Juli ver

fügte Beſchlagnahme der für Bergwerke in Koreg und in
Japan beſtimmten Sprengſtoffe aus dem Dampfer „Bertram
Rickmers“, gegen die der deutſche Generalkonſul Einſpruch er
hoben hatte, wieder aufgehoben.

Melbovurne. Die auſtraliſche Regierung hat beſchloſſen
die Verfügung, nach der Deutſchen die Einreiſe in das
Mandatsgebiet von NeuGuinea verboten iſt, mit Wirkung
von Ende September ab zurückzugziehen.

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per 1000 Kilogramm, ſonſt per 100

Kilogramm in Reichsmark.

14. 9. 13. 14. 9. 13. 9.Weiz., märt. 257-261257-261 Wetzkl.f.Brl. 15,2 15.2
pommerſch. c 5 Rogkl. f. Brl.. 15,2 15,2

Rogg., märk. 247-250 247-250 Raps 300-310 300-310
pommerſch Leinſaatweſtpreuß Vikt Erbſen 46-5246-52Braugerſte 220-265 220-265 kl. Speiſeerb. 26-29 26-29

Futtergerſte 212-219 210-217Futtererbſen 21-2221-22
Hafer, märk. 192-209 190-208Peluſchken 21-22 21,0-22,0
pommerſch. Ackerbohnen 22-2322-23weſtpreuß S Wicken 22,0-24,0 22,0-24,0
Wetizenmehl Lupin. blaue 15-1615-16
p. 100 Reg fr. Lupin., gelbe SBln.br inkl. Seradella S SSack (feinft. Rapskuchen 16,0-16,4 16,0-16,4
Mrk. ü. Not, 33,7-37,2 33,7-37,2 Leinkuchen 22,6-23,1 22,6-23,1

Roggenmehl Trockene 14 14100 Kg fr. SoyaSchrot 20.0-20.5 20.0-20,5
Berlin br Torfm. 3070inkl. Sach 32.7-34,7 32,7-34,7 Kartoffelfletk 22,6-23,0 22,6-23.,0

Schlachtviehmarkt. Auftrieb: Rinder 1270, darunter Ochſen
402, Bullen 200, Kühe und Färſen 668, Kälber 2500, Schafe 5916,
Schweine 13 327, zum Schlachthof direkt ſeit letztem Viehmarkt
2868, Auslandsſchweine 781. Die Preiſe ſind Marktpreiſe für
nüchtern gewogene Tiere und ſchließen ſämtliche Speſen des
Handels ab Stall für Fracht, Markt und Verkaufskoſten, Um

erheben.
bei Schafen ruhig, bei

Schluß ruhiag. Preiſe (für einen
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„Darüber kann ich Sie beruhigen,“ ſagte Annuſchkakühl, „es war von mir die Meer t
„Von Jhnen?“ meinte Viktor erſtaunt.

„Ein Geſpräch über die Vergangenheit, nichts weiter,“
erwiderte Annuſchka tonlos.

Annuſchka, die ihre Augen zu Boden geſchlagen hatte,
ſah nun Viktor mit vollem Blick an.

Die Stunde iſt für einen Streifzug in die Vergangen
heit nicht beſonders geeignet,“ meinte der junge Mann
zögernd. „Jch werde nicht vergeſſen, wie nahe Sie mir

ſtehen, Annuſchka, und wie oft Sie meinem Oheim gegen
e mich Partei ergriffen haben. Wir ſprechen noch

darüber.“
n den Augen des jungen Mädchens leuchtete es für

eine Sekunde frohlockend auf, dann legte ſich wieder der
rätſelhafte Ausdruck über ihren Blick, hinter dem ſie ſo
u d Empfindungen und Gedanken zu verbergen ver

and.
Herr von Poranſti erhob ſich.
„Jch habe noch viel zu tun,“ ſagte er. „Der Eintritt

der Kataſtrophe legt mir eine Anzahl von Verpflichtungen
auf, denen ich mich nicht entziehen darf. Schade, daß ich
mir die Leute nicht vom Halſe ſchaffen kann, aber ich will
zu keinem Gerede Anlaß geben. Alſo auf Wiederſehen,
Fräulein Annuſchka, und vergeſſen Sie nicht, daß wir
beide Freunde ſind und es auch bleiben wollen.“

Mit eiligen Schritten begab ſich Viktor von Poranſki
in ſeine Gemächer. Er mußte ſich jetzt über ſeine Lage
klar werden. Den Beſitz der Güter und des gewaltigen
Barvermögens, das ſein Oheim hinterlaſſen hatte, konnte
ihm nun niemand mehr ſtreitig machen, denn den Brief,
in dem Wratislaw von Poranſki das zugunſten ſeines
Neffen abgefaßte Teſtament umſtieß, hatte Viktor in ſeiner
Bruſttaſche. Von der Exiſtenz dieſes Briefes wußte nun,

da Fedors Mund für immer verſtummt war, nur noch
Annuſchka. Daß das Mädchen ſchweigen würde, daran
zweifelte Viktor keinen Augenblick. War ſie es doch ge
weſen, die ihn dazu veranlaßt hatte, dem Boten nach
zueilen. Auch wußte Viktor, daß Annuſchka mit einer
leidenſchaftlichen Liebe an ihm hing und in ihrer Klug
heit niemals einen Schritt tun würde, der für ihn ver
hängnisvoll werden könnte. Nicht ohne Abſicht hatte er
ihr beteuert, daß er auch weiterhin gute Freundſchaft mit
ihr halten wollte. Freundſchaft bedeutete in dieſem Falle
Bundesgenoſſenſchaft.

Er hatte gleich vom erſten Tage an, da er nach Chmi
lowo gekommen war, dem ſchönen Mädchen aufs eifrigſte
den Hof gemacht, ohne indes über die Grenzen tändelnder
Galanterie hinauszugehen oder ſich gar mit ernſten Ab
ſichten zu tragen. Nun aber lagen die Dinge weſentlich
anders. Nach dem, was vorgefallen war, fühlte er mit
einem Male, wie vollkommen abhängig er von dem Mäd-
chen geworden war. Sie hatte ihn ganz in ihrer Gewalt,
und ein Wort von ihr konnte ihn verderben. Unter ſolchen
Umſtänden gab es für ihn keinen anderen Ausweg als
den, Annuſchka für immer an ſich zu feſſeln. Er mußte
ſein Jntereſſe an der Erhaltung des Beſitzes zu dem
ihrigen machen.

Freilich würden ſeine Verwandten über eine ſolche
Verbindung, die ihn von der Geſellſchaft ſeiner Standes
genoſſen ſchied, l höchſte empört ſein, ſie würden alles
aufbieten, um dieſe Heirat zu hintertreiben, aber unab
hängig wie er war, konnte er dem Sturme, den er herauf
beſchwören würde, ruhig entgegenſehen.

Eines beunruhigte Viktor. Er hatte wohl voraus
geſetzt, daß der Brief ſeines Oheims an den Notar in
Lemberg ihn enterben würde, aber er hatte angenommen,
daß das Vermögen des Oheims unter ſolchen Umſtänden
ſeiner Mutter oder ſeiner Schweſter zufallen ſollte. Zu
ſeiner nicht geringen Überraſchung hatte er aber aus dem
Briefe erſehen, daß die Erbſchaft einem Unbekannten zu
gedacht war, von deſſen Exiſtenz er bisher keine Ahnung
gehabt hatte.

war dieſer Jedlinſki?
Natürlich handelte es ſich um einen Mann, der dem

Oheim während ſeines Aufenthaltes in Amerika, über
den er niemals gern geſprochen hatte, nahegeſtanden haben
mußte. Aber welcherart waren dieſe Beziehungen ge
weſen War FJedlinſki ein einſtiger Geſchäftsfreund, den
Wratislaw von Poranſki nur deshalb zum Erben eingeſetzt
hatte, um ſeinen Verwandten einen Strich durch die Rech
nung zu machen? Oder war er vielleicht doch nein,
wenn er ein illegitimer Sohn des Oheims geweſen wäre,
dann hätte der alte Herr, der nach den Meinungen der
Menſchen ja nicht zu fragen brauchte, keinen Grund ge
habt, ſeine Exiſtenz zu verheimlichen.

Wie aber, wenn der Alte, der einen harten Kopf hatte,
ſich noch während ſeines amerikaniſchen Aufenthaltes mit
ſeinem Sohne überworfen und ihn dann verſtoßen hätte
Viktor lächelte. Er war lebenserfahren genug, um zu
wiſſen, daß eine harmloſe Liebesgeſchichte unter Um
ſtänden eine Familientragödie heraufbeſchwören kann.
Wie leicht konnken auch hier ähnliche Vorgänge mitgeſpielt
haben! Der alte Poranſki war ein Starrkopf geweſen,
und wer es mit ihm einmal verdorben hatte, mit dem
war er ein für allemal fertig.

Für jeden Fall veſchloß Viktor, auf der Hut zu ſein,
denn er witterte in dieſem Jedlinſki einen verſteckten
Feind. Vorläufig konnte er ſich bei dem Gedanken be
ruhigen, daß der geheimnisvolle Unbekannte in Amerika
weilke und von der ihm zugedachten Erbſchaft wohl keine
Ahnung hatte. Gelegentlich wollte Viktor bei dem Notar
Kolakowſtki eine vorſichtige Anfrage wagen, da dieſer als
intimer Freund des verſtorbenen Oheims von mancher
Beziehung wiſſen mochte, die der alte Herr in ſeiner Ver
ſchloſſenheit vor ſeinen Verwandten geheimgehalten hatte.

(Fortſetzung folgt.)
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Zentner Lebendgewicht in Mark): Ochſen a) vollfleiſchige ausgemäſtete höchſten Schlachtwertes, jüngere a b PVnſtige
vollfleiſchige, jüngere 57 60, fleiſchige 52— 55, d) gering ge
nährte 4048; Bullen a) 61— 68, 57 59, c) 53 56, d) 48 50;
Hühe a) 50754 40-48, 32 38, d) 24 26; Färſen a) 60
bis 62, 55—58, 4750; Freſſer 42— 51; Kälber a) 82

e e e ed) 47—52, e Schweine a) 74, 735 74, c) 72 vis
74, d) 60—71, e) 63 67; Sauen

Schlußdienſt.
Vermiſchte Drahtnachrichten v. 14 September.
Wiederaufnahme der parlamentariſchen Arbeiten

Berlin. Der Strafrechtsausſchuß des Reichstages,
deſſen Beratungen man mit lebhaftem Intereſſe entgegenſieht,
nimmt ſeine Arbeiten am 21. September auf, während am
22. September ſich der Reichshaushaltsausſchuß verſammeln
wird, um über die Höhe der Vorſchüſſe auf die kommende Neu
regelung der Beſoldungsordnung zu beſchließen. Der Reich 8
rat hält ſeine erſte Siung nach den Sommerferten am Don
nrestag, den 15. September ab Auf der Tagesordnung ſtehen
kleine Vorlagen. Der Preußiſche Staatsrat tritt am
28. September wieder zuſammen. Der Hauptausſchuß des
Preußiſchen Landtags iſt zum 26. September einberufen
worden. Auf der Tagesordnung ſteht die Ausſprache über die
Steuervereinheitlichung. Die Vollſitzungen des Preußiſchen
Landtags werden am 11. Oktober wieder aufgenommen werden

Abänderung des Poſtſnanzgeſetes?
Berlin. Der Verwaltungsrat der Reichspoſt, der am

Donnerstag zuſammentritt, wird ſich nach der Auffaſſung
parlamentariſcher Kreiſe wahrſcheinlich mit einer Abänderung
des Reichspoſtfinanzgeſetzes beſchäftigen. Man vermutet, daß
der Reichspoſtminiſter morgen dem Verwaltungsrat davon
Mitteilung machen wird, daß im Reichskabinett der Entwurf
einer Abänderung des Reichspoſtfinanzgeſetzes vorbereitet
wird, und zwar mit Rückſicht auf Wünſche, die im Reichstag
von Vertretern faſt aller Parteien geäußert ſind. Durch dieſe
Abänderung der Reichspoſtfinanzgeſetzes ſollen dem Reichstag
wieder mehr Rechte in der Poſtverwaltung eingeräumt werden.

Ein Berliner Hotelpage verſchwunden.
Berlin. Der 15 Jahre alte Hotelpage Kurt Wahlich aus

ReinickendorfWeſt, der in einem Berliner Hotel beſchäftigt
war, von dem er aber am 6. d. M. entlaſſen worden war, iſt
verſchwunden. Am Tage nach der Entlaſſung eſe er noch an
zwei Stellen vergeblich um Beſchäftigung nachgefragt. Seit
dem fehlt jede Spur von ihm. Nach Feſtſtellungen der Polizei
wurde der Knabe, während er im Hotel beſchäftigt wär,
wiederholt von einem unbekannten Manne abgeholt. Es wird
befürchtet, daß dieſer Unbekannte den Knaben verſchleppt hat.

Exploſion im Hamburger Hafen.
Hamburg. Beim Verladen von Kiſten, welche nach der

Deklarierung Zündhütchen enthielten, auf den Dampfer „Gra
dana“ ſtürzte eine Kiſte ab, wobei eine Exploſion erſolgte. Ein
Arbeiter wurde ſchwer, acht weitere Perſonen wurden leicht
verletzt; ſie wurden ins Hafenkrankenhaus übergeführt. Eine
Unterſuchung iſt eingeleitet.

Amtlicher Teil.
Bekanntmachung.

Der Kreisausſchuß in Torgau hat für den Kreis
wiederum eine Wanderhaushaltungsſchule für junge
Mädchen eingerichtet. Es beſteht nun die Abſicht, hierorts
einen Kurſus für Teilnehmer abhalten zu laſſen.

Junge Mädchen, die an einem ſolchen Kurſus teil
zunehmen beabſichtigen, wollen ſich bis ſpäteſtens 27. ds.
Mts. im Gemeindeamt hierſelbſt melden.

Annaburg, den 14. September 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Bekanntmachung.
Die Wahlordnung für die Wahl der Vertrauensmänner

und Erſatzmänner in der Angeſtelltenverſicherung vom
8. September 1927, liegt im Gemeindebüro zur Einſicht
nahme aus.

Annaburg, den 14. September 1927.
Der Gemeinde- Vorſtand.
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Als Viktor mit ſeinen Erwägungen ſo weit war, rief

er ſich noch einmal das Geſpräch mit der Ziganka ins
Gedächtnis. Jetzt erſt fiel es ihm auf, daß ſie ihn mit
keinem Wort nach dem Brief gefragt hatte, trotzdem ſie

geſehen haben mußte, daß er dem Boten aufgelauert hatte.
Offenbar wollte ſie ſeinen Mitteilungen nicht vorgreifen
und wartete, bis er ſelbſt ſprach. Um jeden Preis mußte

er ſich Gewißheit darüber verſchaffen, wie ſie über die
Sache dachte.

Das beſte war es wohl, wenn er die Ausſprache mit
ihr veſchleunigte, denn ein Widerſpruch zwiſchen ihren
und ſeinen Angaben über den nächtlichen Ritt, ſei es auch

nur gegenüber der Dienerſchaft, konnte fatal werden und
bei den Leuten leicht Verdacht erregen.

Viktor ſchritt zur Tür und klingelte
„Jch laſſe das gnädige Fräulein bitten, hierherzu

kommen. Jch habe dringend mit ihr zu ſprechen,“ ſagte
Viktor zu dem eintretenden Diener

Mit aufgeſperrtem Mund und blödem Ausdruck ſah
der Burſche Viktor an. „Das gnädige Fräulein?“

„Nun ja, Fräulein Annuſchka!“ wiederholte Viktor un
geduldig. „Jch würde es ſehr übel vermerken, wenn das
Schloßfräulein von der Dienerſchaft nicht mit der ihr
gebührenden Ehrerbietung angeſprochen würde.“

Während der Diener Annuſchka holte, überlegte Viktor,
wie er den Vorgang im Walde möglichſt harmlos dar
ſtellen könnte. Daß er den Brief an ſich genommen hatte,
ſollte Annuſchka wiſſen, aber daß Fedor durch einen un

glücklichen Zufall ums Leben gekommen war, wollte er
ihr nicht ſagen, denn ſie würde ſeinen Beteuerungen, daß
er ſelbſt an dieſem tragiſchen Ausgang des nächtlichen
Abenteuers keine Schuld habe, wenig Glauben ſchenken.

Als Annuſchka eintrat, ging ihr Viktor einige Schritte
entgegen.

Oeffentliche Steuermahnung.
Die am 15. d. Mts. fällig gewordenen direkten Steuern:

Hauszins, ſtaatl. Grundvermögens und Gemeindeſteuer ſind,
ſoweit ſte nicht über dieſen Zeitpunkt hinaus geſtundet ſind,
nunmehr ſpäteſtens bis zum 19. ds. Mts. an die hieſige
Gemeindekaſſe zu entrichten.

Vom folgenden Tage ab werden die Rückſtände im Wege
der Zwangsvollſtreckung eingezogen werden. Eine Verſen
dung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt. Verzugszinſen
werden bereits vom 16. d. Mts. ab erhoben.

Annaburg, den 15. Septbr. 1927.
Die Gemeindekaſſe als Vollſtreckungsbehörde.

Die Tuberkuloſenſtunde findet am Sonnabend, den
17. d. Mts., von nachm. 5 Ahr an ſtatt.

Die Fürſorgeſtelle.

Provinzielles.
Noch ſind die Bäume nicht buntgefärbt, noch ſteht

die Heide in vollſter Pracht und auch die Schwalben haben
uns nicht ſämtlich verlaſſen; dennoch hat der plößtzliche
Witterungsumſchlag eine mehr als heroſtliche Kühle gebracht,
die einen ſchon mit dem Kachelofen liebäugeln läßt. Hoffen
wir, daß uns noch ein paar ſchöne Spätherbſttage beſchieden
ſein mögen.

Annaburg. Der Bezirksverein Annaburg-Prettin
im Deutſchen Werkmeiſterverband bietet am kommenden Sonn
tag im Waldſchlößchen hierſelbſt einen Aufklärungsvorlrag
über das AngeſtelltenVerſicherungsgeſetz. Ueber die wohl
vielen Angeſtellten unverſtändliche Materie wird Kollege
Wiegand-Halle eingehend referieren. Alle im Angeſtellten
Verhältnis ſtehenden Perſonen ſind hierzu eingeladen.

Annaburg. (Eingeſandt). „Heraus zum Roten
Tag ſo lautet eine im Anzeigenteil überſchriebene Einladung
an alle werktätigen Bewohner Annaburgs zu dem am Sonn
abend und Sonntag hierorts ſtattfindenden Roten Treffen, bei
welchem gegen neue Kriegsgeſahr, Reichsſchulgeſetz und
Bürgerblockregierung demonſtriert werden ſoll. (Siehe auch
Anzeige).

Kino-Schau. „Der Mann im Sattel“. In die große
Welt des internationalen PferdeRennſports führt dieſer von
Manfred Noa inſzenierte Film den Beſchauer. Glänzende Turf
bilder erhöhen noch die im flotten Tempo dahingleitende Hand
lung. Das Filmwerk iſt von Marg. Langen und Hans Steinhoff
nach dem gleichnamigen Roman von Werner Scheff geſchaffen
worden, der bei ſeinem Erſcheinen in der „Berliner Jlluſtrirten
Zeitung“ von Millionen von Menſchen in allen Teilen Deutſch
lands mit Hrennendem Intereſſe verfolgt wurde. Um den
ſpannenden Verlauf des Rennens von Anfang bis zum Schluß
wiederzugeben, haben zwei Automobile die im ſchnellſten Renn
tempo laufenden Pferde begleitet, ſo daß der Film nicht nur
Ausſchnitte aus einem Rennen zeigt, ſondern auch den harten
Kampf, wo es bei der letzten Geraden um eine Naſenlänge geht.

Torgau. Am Freitag und Sonnabend veranſtaltete das
Zentralinſtitut für Unterrichtung und Erziehung, Berlin hierorts
einen pädagogiſchen Lehrgang zu dem aus dem Kreiſe Torgau
und aus den angrenzenden Kreiſen eine außerordentlich große
Anzahl von Lehrern erſchienen war. Die Tagung fand im
Schützenhauſe ſtatt. Am Freitag ſprach Herr Schulrat Eckhardt
Biedenkopf über den Sinn der Grundſchule und die Eigenart der
Grundſchularbeit unter beſonderer Berückſichtigung der ländlichen
Verhältniſſe. Drei Grundſätze ſtellte er heraus J. Die Grund
ſchule iſt eine Bildungsſtätte und nicht bloße Vorbereitungsſtätte
für höhere Schulen, 2. die Grundſchule ſoll helfen, dem Kinde
eine neigungsgemäße Bildung und Ausbildung zuteil werden zu
laſſen und 3. die Grundſchule iſt eine Stätte zur Erziehung zur
Gemeinſchaftsgeſinnung. Vor allem ſei betont, ſie will nicht nur
den intellektualiſterten Menſchen, ſondern auch die Wertgeſtaltung
des Menſchen. In ſeinem zweiten Vortrage zeigte er, daß die
Grundſchule eine Arbeitsſchule und eine Heimatſchule iſt. Herr
Rektor SchmidtBerlin, der den dritten Vortrag aus der Praxis
der Grundſchule hielt, zeigte an praktiſchen Darſtellungen, wie
die Kinder in der Grundſchule lernen, aus Erlebniſſen Folgerungen

Fiſchzug.
offerieren.

e

zu ziehen, Spaziergänge auszuwerten, die Ergebniſſe mit Mund
und Hand darzuſtellen, wie dabei auch Leſen, Schreiben, Rechnen,
Grammatik uſw. voll zu ihrem Rechte kommen. Am Abend fand
dann eine ſehr ſtark beſuchte öffentliche Verſammlung im Schützen
hauſe ſtatt, in der Schulrat Eckhardt über das Thema „Unfer
Kind und die Grundſchule“ ſprach und alle Bedenken der Eltern
ſchaft gegen die Grundſchule zerſtreute. Selbſtändigkeit des
Denkens, Förderung der Geſundheit, körperliche Friſche werden
durch die Grundſchule erzielt und Nervoſität und Verängſtlichung
der Kinder behoben und vermieden, darum ſollten die Eltern für
den Grundſchulgedanken dankbar ſein. Am Sonnabend fuhr
Rektor SchmidtBerlin in ſeinem Vortrage fort, und dann ſprach
Herr Oberſtudiendirektor Schlemmer- Frankfurt a. O. über das
Thema: „Die Grundſchule in ihren Verhältniſſen zu den weiter
führenden Schulen Er ſprach ſich grundſätzlich zu Gunſten der
Grundſchule aus und forderte, daß die weiterführenden Schulen
unbedingt da anknüpfen müſſen, wo die Grundſchule aufgehört
hat. Die Grundſchullehrer und die Lehrer der unteren Klaſſen
höherer Schulen müſſen Hand in Hand arbeiten, dann wird etwas
Gutes geleiſtet werden. Am Sonnabend war außer Herrn
Schulrat Knuſt- Torgau auch Herr Oberregierungsrat Saupe
Merſeburg anweſend. Herr Lehrer Pörſchmann, der den Lehr
gang leitete, ſchloß mit Dankesworten.

Torgau, 13. September. Jn der Cölſager Flur bei
Falkenberg wurde ein Jltis mit 6 Jungen unſchädlich gemacht.
Feldarbeiter bemerkten das alte Tier aus dem Gebüſch kommen,
hinter dem die jungen Tiere folgten. Es gelang den Leuten,
mit Hacke und Spaten die Tiere zur Strecke zu bringen.

Holzdorf, 9. September. Zum heutigen Schweinemarkt
waren 200 Ferkel aufgetrieben. Das Geſchäft entwickelte ſich
lebhaft und war der Markt bald geräumt. Je nach der
Qualität wurden 8 bis 14 Mark pro Stück gezahlt.

Prettin. Am Sonnabend nachmittag unternahm Fleiſcher
meiſter Karl Beuſter auf dem Teiche an der Bleiche einen

Wollte er doch zum Jahrmarktstage Karpfen
Doch welch ein Staunen ſah man unter den

Fiſchern und Zuſchauern, als als erſter großer Karpfen ein
Motorrad aus dem Netze befreit wurde. Dieſes Motorrad
gehörte dem Schloſſermeiſter Hermann Danneil, dem dasſelbe
vor einigen Wochen aus dem verſchloſſenen Hausflur geſtohlen
war. Liegt hier wirklich Diebſtahl oder nur ein gemeiner
Streich vor

Bad Pretzſch (Elbe), 12, Septbr. Ein empfindlicher
Verluſt traf den Landwirt Otto Faber aus Kleindröben.
Als er am Sonnabend gegen 2 Ahr nachmittags mit der
Fähre von Maucken überſetzen wollte, bogen plötzlich die
Pferde kurz vor der Fähre ab und liefen in die Elbe. Der
ganze Vorgang ſpielte ſich auf unerklärliche Weiſe in ſo
kurzer Zeit ab, daß Herr Faber und Sohn nicht abſpringen
konnten. Faber faßte glücklicherweiſe auf einer Sandbank
Fuß, während ſein Sohn mit dem Kahn gerettet werden
mußte. Die Pferde verſchwanden ſofort in den Fluten und
ertranken, an dieſer Stelle iſt die Elbe 4 Meter tief. Die
Pferde waren nicht verſichert, wodurch der Verluſt beſonders
ſchmerzhaft iſt.

Falkenberg (Bez. Halle), 13. September. Ein Hilfs
monteur vom hieſigen Ueberlandwerk wurde beim Beſteigen
eines Hochſpannungsmaſtes vom Starkſtrom ereilt und erlitt
ſo ſchwere Verletzungen, daß er im Krankenhaus zu
Torgau verſtarb.

Schkeuditz, 9. September. Vor kurzem bereitete eines
Mittags in einer hieſigen Geſtwirtſchaft die Wirtin eine
Kalbskeule für ihre Gäſte. Während der Braten auf dem
Herd ſchmorte, mußte die Wirtin für einen Augenblick die
Küche verlaſſen, um Gäſte zu bedienen, Dieſen günſtigen
Augenblick benutzte ein Dieb, den Braten aus der Pfanne
zu ſtehlen und damit unbemerkt zu verſchwinden. Der Dieb
konnte bisher nicht ermittelt werden.

16. Septbr. Schweinem. in Uebigau.
17. Septbr. Schweinem. in Liebenwerda. Kram, Pferde und

21. Septbr. Schweinem. in Schönewalde und Wittenberg
e

„Fräulein Annuſchka,“ ſagte er herzlich, „ich hatte das
Bedürfnis, Sie heute noch einmal zu ſehen. Jch fühlte
mich ſo einſam in dieſem Hauſe, in das der Tod eingezogen
iſt, und ich habe eine Unruhe, die ich nicht beherrſchen kann.
Jhre Gegenwart tut mir wohl.“

Er zog ſie zu einem kleinen Eckſofa, ſetzte ſich neben ſie
und nahm ihre Linke in ſeine beiden Hände.

Annuſchka ahnte, worauf das Geſpräch hinaus ſollte,
und kam Viktor entgegen.

„Jch wußte, daß Sie noch einiges auf dem Herzen
haben, Herr von Poranſtki,“ ſagte ſie mit eigentümlicher
Betonung. Jhre geſpannten Geſichtszüge verrieten deut
lich, mit welcher Ungeduld ſie Viktors Eröffnungen ent
gegenſah. Als aber Viktor noch immer zögerte und
ſchwieg, ging ſie noch einen Schritt weiter.

„Was iſt mit dem Briefe geſchehen, den Fedor zum
Notar nach Lemberg bringen ſollte fragte Annuſchka,
den Blick ihrer dunklen Augen unverwandt auf Viktor
gerichtet. „Jſt der Brief in Jhrem Beſitz oder konnten
Sie es nicht verhindern, daß er in die Hände des Adreſſaten
gelangt iſt

Während ſie ſprach, hatte Viktors Gehirn mit fieber
hafter Schnelligkeit gearbeitet. Jetzt antwortete er ruhig:

„Der Brief iſt in meinem Beſitz.
„Und Fedor? Warum iſt er bisher noch nicht zurück

gekehrt?“ forſchte Annuſchka weiter.
„Fedor wird wohl erſt gegen Morgen nach Hauſe

kommen,“ bemerkte Vikkor trocken. „Es wird Sie übrigens
intereſſieren, zu erfahren, wie es mir gelang, den Brief
in meine Gewalt zu bekommen. Jch traf Fedor in der
Nähe der Teufelsſchlucht und rief ihn an. Wir kamen ins
Geſpräch und ich bemerkte ſehr ruhig, daß der Brieſ, den
er nach Lemberg bringen ſollte, in meinen Beſitz kommen
müßte; ich würde mich die Sache ein ſchönes Stück Geld
koſten laſſen. Er war klug genug, einzuſehen, daß es nur
ſein Vorteil ſein konnte, wenn er dem zukünftigen Herrn
von Chmilowo einen kleinen Dienſt erwies, und gab mir
den Brief. Nur das eine Bedenken hatte er, daß er ſeine
Stellung verlieren könnte, wenn der Brief nicht richtig

abgegeben würde. Darüber beruhigte ich ihn. So wurden

der Brief vermißt würde, erzählen, er habe vergeblich im
Hauſe des Notars Einlaß geſucht und deshalb den Brief

in den Briefkaſten geworfen.“ e„Haben Sie den Brief vernichtet
„Selbſtverſtändlich!“ erwiderte Viktor. „Ubrigens,

fuhr er ſchnell fort, um Annuſchka von weiteren Fragen
über dieſen Punkt abzuhalten und ſich in ihren Augen zu
entlaſten, „haben Sie mir unnötige Angſt eingejagt. Jhre
Annahme, daß ich in dem Briefe enterbt wurde, war ein
Jrrtum. Er enthielt lediglich einige allgemeine Andeutun
gen, in denen die Möglichkeit einer Anderung des Teſta
ments ins Auge gefaßt wurde. Mein nächtlicher Gang
wäre alſo nicht einmal notwendig geweſen.

Annuſchka hatte ſchon, während Viktor von den Vor
gängen in der Schlucht erzählte, den Eindruck gehabt,
daß ſeine Darſtellung wohl in manchen Punkten von
der Wahrheit abweiche. Jetzt, als er von dem Jnhalt des
Briefes ſprach, wußte ſie ganz genau, daß er ſie belog.
Sie ahnte ſehr richtig den Grund. Er wollte die ganze
Sache möglichſt harmlos darſtellen, um nicht die Empfin
dung in ihr aufkommen zu laſſen, daß ſie die Mitwiſſerin
eines wichtigen Geheimniſſes ſei.

Er rechnete wohl nicht damit, daß ſie ſelbſt, während
ſie dem Oheim beim Schreiben die Kiſſen zurechtgerückt
hatte, einen Blick in den Brief werfen konnte, der genügt
hatte, um ſie über den Jnhalt völlig aufzuklären. Von
dieſer Kenntnis aber wollte ſie ſich nichts merken laſſen.

Viktor ſeinerſeits hatte es ſehr wohl herausgefühlt,
daß ſeine Angaben von Annuſchka nicht ſo gläubig hin
genommen wurden, wie er es gewünſcht hätte. Dieſes
Weib beſaß durch ihre Intelligenz eine zu große Gewalt
über ihn, als daß er ihr unbefangen eine Komödie vor
ſpielen konnte. (Fortſetzung folgt.)



S 49Lüchütspielhaus
bringt uns von Freitag bis Sonntag

Ein Ereignis in dem Afa-Sonderfilm:

Mann im Sattel
nach dem gleichnamigen Roman der Berliner Jlluſtrirten

Zeitung von W. Scheff in 6 ſpannenden Akten
Ein packendes Filmwerk voller Spannung, Stimmung,
Tempo und ſchönen Frauen aus dem Sport und Ge
ſellſchaftsleben, dem ein äußerſt tragiſches Schickſal eines
Jockeylebens zu Grunde liegt. Wie Pferd und Jockey
das Letzte aus ſich herausholen, bis der Sieger einer
Jntrigue eines Konkurrenten zum Opfer fällt ſind renn

techniſche Bilder von ungeheurer Realiſtik und
vollſter Lebenswahrheit.
Als zweiten Schlager:

„Achtung! Die Dame im Anto“.
Ein von Anfang bis Ende feſſelnder Senſations

film in 6 Akten im 150 km Tempo.
Zu dieſem vorzüglichen Programm ladet ganz beſonders ein

J. Hoppe-

n

Kalkſtickſtoſſ,
Ammoniak-Super. 929,
d Superphosphat,

D Thomasmehl,
Kali 40 Hainitempfiehlt ab Speicher

Adolf Weichoit jun.
NB. Mein Speicher iſt jeden Freitag vormittag

von 8 1 Ahr geöffnet.

Fahrräder
n Mränahor, Contmental

Nähmaſchinen

Zentrifugen
Marke Diabolo u. Miele allergrößte Auswahl
Anzahlung 30.00 Mk., Abzahlung monatlich 10.90 Mk.

Sämtliche vorkommenden Reparaturen
werden vom Fachmann ausgeführt

Emoillier-Anftalt e Vengintation e Autogenſchweiherei

Annaburg, Markt 20Fritz Rödler, n

Baby- Wäsche

Taufkleidchen
Flauſchfäckchen
Steckkiſſen
Wagendecken
Wagenkiſſen
Windelbarchent
Gummilagen
Füßlinge
Seiflappen
Leibchen

Lätzchen
Jübchen
Hemdchen
Strümpfchen
Röckchen, ohne Arm 80

do., mit Aermel 95
Fäuſtel
Schuhe
Nabelband
Wickelband

veſhtigen Gie bitte meine échaufenſter Auclagen

Carl Quehl.

Seer

e Programmeno

e a Palderten

I äſhern bie ſich jeht ihren Pnterbedarf an

I Brennholz!
e Ich liefere Jhnen fuhrenweiſe

Säumlinge, Brennſchwarten
und auch Ofenlängen frei Haus.

l Wilhelm Kunze

Marke Naumann Köhleröprechapparate, Platten

Am Sonnabend den 17. und Sonntag den 18. Septbr.
findet hier ein rotes Treffen ſtatt.

Sonnabend abend 7 Uhr Einfahrt des Wittenberger R. F. B.
mit brennenden Autos, nachdem Kommers init Auſſführungen.

Sonntag vormittag: Eintreffen der auswärtigen R. F. B.,
K. P. D., R. F. M. B.

Nachmittags 12 Uhr: Anmarſch vom Bürgergarten und Neue
Welt zum Markt. Nachdem: Demonſtration.

Plakette für beide Tage 30 Pf.
Arbeiter Annaburgs! Reiht Euch ein in die Front und marſchiert
Man dieſen Tagen auf gegen neue Kriegsgefahr, Reichsſchul
M geſetz und Bürgerblockregierung! Gleichzeitig wird die Ar
N beiterſchaft gebeten um rote Schmückung der Häuſer.

C. P. D. R. M. B. I. V. D.

das leicht
laufende

Mielewerkesa G.
Güterslohn Westf.
zu beziehen
dunenh fe Fahne d handlungen

e

Ia auſ bei P esehlge?
Dort erhälst Du fün wenig Gelckö

Stets Aas este?!
Zu den Brntefesten:

Tanzkleider, 00 Wäsche 00
von dem einfachsten bis zum für Damen u. Herren
elegantesten Crepe de chine- Zu bekannt niedrigen Preisen.
Kleid auch für den verwöhn-

testen Geschmack. Einige Beispiele:
Damen Trägerhemdl

Burschen- und von 1.10 Mk. anMDamenschiäHerren Anzüge evon O. 65 Mk. an
in elegantester Verarbeitung Herren FEinsathemcdl

(Zum größten Teil auf Roßhaar) von I. 50 Mk. an

liebe

Die tollſte Groteske in 2 Akten.

e genommenen Filmkonzerte der „Electric“
h ſuchern danken wir für das uns bisher erwieſene Wohl

Nſiger Mann als

J und ein unverheirater

fur ſofort geſucht.

Zentralverband der Arbeitsinvaliden
und Witwen Deutſchlands

(Ortsgruppe Annaburg).
Am Sonntag, den 18. September, vormittags

10 Ahr findet im Gaſthof „Reue Welt (bei
Herrn J. Hoppe) eine

öffentliche Perbeverſammlung

ſtatt. Referent Herr Gauleiter Kollege Schneider
aus Magdeburg
1. Die Rentenerhöhung und unſere Forde-

rungen, hierzu die Fürſorge wie ſie jetzt
betrieben wird, und wie ſie ſein ſoll.

2. Freie Ausſprache.
Zu dieſer Verſammlung laden wir alle Mit

glieder, ſowie alle Rentenempfänger und ſonſtige
Jntereſſierende freundlichſt ein.

Die Ortsgruppenleitung-
F Arbriter-Curn- Herein Jahn.
5 Freitag, den 16. Sept., abends 8 Ahr
e Monats -Versammlung.

Zahlreiches Erſcheinen erwünſcht. Der Vorſtand.

Zum Schluß der Sommer-Saiſon 1927 bringt das

FPalast- Theater
e Freitag bis Sonntag

ein mit größter Sorgfalt entſtandenes Filmwerk, das
durch ſeine ergreifende Handlung, die dem Leben abge

lauſcht iſt, an die Seiten der Seele rührt.

Ale. Großmutter. Alte.
Ein Film, der von Liebe und Leid, von der Liebe

des Kindes zur Mutter und der alles verſtehenden, alles
verzeihenden und wiedergutmachenden Liebe der Mutter

zu ihrem Kinde erfüllt iſt. Sind die Kinder klein,
kreten ſie der Mutter Schoß, werden ſie groß, treten ſie
ihr aufs Herz Die überwältigende Macht der Mutter

Ein Film, der wie das wirkliche Leben iſt, den
jeder ſehen muß, der ſeine Großmutter ein wenig lieb hat.

Ferner Doktor Wisenbart.
Eine ganz drollige Lausbubenſache in zwei Akten.

„„Sſch als Renmnfahren““.
Bearbeitet von Dr.

Schubert Strauß.
Zur Beachtung! Nur Freitag und Sonnabend bringen
wir zu dieſem Programm die mit großem Beifall auf

Unſeren Be

wollen. Jn der kommenden Winterſaiſon werden wir
durch erhöhte Leiſtungen uns dasſelbe noch mehr verdienen.

Die Divektion-
Ein älterer, zuverläſ

Pferdefütterer
Verein.

Sonntag, d. 18. Sept.
von 2 Uhr abInſpänner Schießen.

Gertrudshof.oben Chef
binger- Nähmaſchine

zu verkaufen.

Singer Nähmaſchinen
Feldſtraße 15.

Alle Sorten
Tonröhren

Schweinetröge
Ferkeltröge
Krippenſchalen

empfiehlt

Wilh. Kunge.

werHandtücher
Tiſchtücher
Bettücher
Bettbezüge

weiß und bunt
Bettzeuge
Jnletts
Bettfedern
in guter Qualität
zu billigſten Preiſen

empfiehlt

hat Augen- Freund für wenig Geld
im Siegeskranz am 22. September.

e m e mee mGaſthof zur „Herberge“
Freitag, den 16. September

Erntefeſt mit Anterhaltungemuſit

Für ff. Speiſen und Geträn
iſt beſtens geſorgt.

Freundlichſt ladet ein

Hugo Limowitz i.

e W W mAchtung Achtung!Sonntag, den 18. Septbr. nachmittags
2 Uhr findet im Waldſchlößchen eine

öffentliche Verſammlung
ſtatt. Vortrag über das

Angeſtellten Verſicherungsgeſetz.
Redner: Herr Wiegand aus Halle.

Zu dieſem Aufklärungsvortrag werden alle Damen
und Herren, welche im AngeſtelltenVerhältnis ſtehen,
erſucht zu erſcheinen.

Deutscher WerkmeisterverbamndlSeh. Sohimmey br Bezirksverein Annaburg und Prettin.

Der Vorſtand.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm, Steinbeiß, Annaburg

e e e Ae

Brief Ordner
Schnellhefter

in Quart- u. Folio-Format,
npſtebhtt Steinbeiß.

Akleine Hunde
(Terrier) zu verkaufen

Mühlenſtraße 12.

Der fabelhafte

O OSEN- GFNER
ermödlicht spielendleichtes

Offen der Dose; die uner-
reichte Ouolitst der Pilo-Paste

gibt mühelos den spiegel-
blanken Pilo-Lack- Glanz
Zarte Hände pflegen die

Schuhe deshalb

ſt Gemn einzigen
DOosen Orner
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7„Ein Frevel.
Die Erhöhung der Beamtengehälter hat der Reichs

finanzminiſter Dr. Köhler in ſeiner Magdeburger Rede
als eine unbedingte Notwendigkeit hingeſtellt; die Inter
eſſen des Reichs und der Länder müßten ſonſt ebenſo not
leiden wie die Intereſſen des geſamten deutſchen Volkes
Dabei hat er in den Vordergrund geſtellt, daß durch dieſe
Erhöhung der Reichsausgaben eine Steigerung der
Steuer- und Tariflaſten nicht herbeige-
führt werden würde wobei freilich die Frage offen
bleibt ob dieſe Zuſage auch für die Länder und Gemein-
den hinſichtlich der ihnen nun entſtehenden Mehrausgaben
Geltung hat, da ja auch dort die Beamten eine ent
ſprechende Gehaltsaufbeſſerung erfahren werden. Zwei-
fellos werden auch die Arbeiter in Reich, Ländern, Ge
meinden und der Deutſchen Eiſenbahngeſellſchaft mit
neuen Lohnforderungen auftreten, und da wird man in
der deutſchen Wirtſchaft ein ſehr bedenkliches Geſicht
darüber machen, wie ſich nun nach dieſer Richtung hin
das neue Beſoldungsgeſetz auswirken wird.

Der Miniſter will auf der einen Seite beruhigen, wenn
er zweifellos richtig ausführt, daß die Erhöhung der
Beamtengehälter eine Stärkung der Kaufkraft dieſer Ver
braucherklaſſe darſtelle. Gerade das ſtarke Anſchwellen der
Beamtenſchaſt jeder Art in den letzten Jahrzehnten be
deutet, daß ſie als Konſument noch weit gewichtiger wirkt
als früher, eine Hebung ihrer Kaufkraft alſo ein An
wachſen der Nachfrage von nicht zu unterſchätzender Be
deutung darſtellt. Auch darin hat der Miniſter recht, daß
eine Preiserhöhung auf Grund der ueunen Beſoldungs-
reform an ſich nicht gerechtfertigt erſcheint, da ja eine gleich
zeitige Steigerung der auf der Wirtſchaft liegenden öffent
lichen Laſten nicht erfolgen ſoll. „Es wäre ein Frevel
an der ganzen deutſchen Volksgemeinſchaft, wenn dieſe
Aufbeſſerung das Preisniveau erhöhte,“ äußerte der
Reichsfinanzminiſter und drohte überdies mit einem Ein
greifen der Reichsregierung, wenn ſeine Mahnung nichts
nützen würde.

Ob ſie aber etwas nützen wird, vor allem aber, ob
ſie etwas nützen kann? Man wird zunächſt einmal ab
zuwarten haben, welche Rückwirkungen die Gehaltsreform
nun auf die Löhne und Gehälter haben wird, die in der
deutſchen Wirtſchaft den Angeſtellten und Arbeitern ge
zahlt werden. Setzt hier eine gleichlaufende Bewegung
ein und gerade die Zeiten einer anſcheinend guten
Wirtſchaftsentwicklung geben nach jahrzehntelanger Er
fahrung einen beſonderen Anreiz dazu! ſo führt das
zu einer Erhöhung der Erzeugungskoſten, die zu verhin
dern ganz außerordentlich ſchwierig überall gerade dort
ſein wird, wo man im Jntereſſe einer möglichſt niedrigen
Preisgeſtaltung ſchon jetzt mit aller nur denkbaren Spar
ſamkeit und Einſchränkung rechnet und arbeitet Und die
oben ausgeſprochene Befürchtung, die Länder und
namentlich die Gemeinden würden die ihnen jetzt ent
ſtehenden Mehrausgaben nun etwa durch Tariferhöhungen
bei ihren Gas-, Waſſer, Elektrizitäts uſwBetrieben her
einzubringen verſuchen, iſt im Hinblick auf zahlloſe früher
gemachte Erfahrungen wirklich nicht von der Hand zu
weiſen. Gerade dorthin möchte man einen Teil des
miniſteriellen Wortes vom „Frevel“ hinüberleiten, weil
für ſie dasſelbe gilt, was der Miniſter an Mahnungen
in ſeiner Rede der Privatwirtſchaft widmete. Die
Poſttariferhöhung nicht zuletzt begründet mit
der bevorſtehenden Beſoldungsreform eröffnete aber
ſchon recht bedenkliche Ausſichten

Alles dies wird man abzuwarten haben, ehe man
feſtſtellen kann, ob die Steigerüng der Kaufkraft der Be
amten nun wirklich in der beabſichtigten Höhe und vor
allem auf die Dauer erſolgen wird. Zweifellos wird es
Kreiſe geben, die dieſe Erhöhung der öffentlichen Per
ſonalausgaben ohne weiteres als „Grund“ für Preis
heraufſetzungen benützen werden. Unrecht hat der
Miniſter nicht: man lieſt ſchon an manchem Laden das
Plakat: „Trotz allgemeiner Preisſteigerung hier noch
Preisabbau“ oder ähnliches. Das wirkt in entgegen
geſehztem Sinne; denn ſchneller und leider auch leichter
rollt das Geld mit dem Pfennig zu rechnen
haben wir ſchon faſt ganz verlernt!

Drohend aber erhebt in naher Zukunft die Steige-
rung der Dawes- Laſten auf ſchwindelnde Höhen
ihr Haupt und ärgſter Frevel wäre es, dieſer Gefahr nicht
mit dem ihr gebührenden Ernſt in das finſtere Antlitz zu
ſehen

Vermiſchte Nachrichten.
Beſoldungsreform auch für die Beamten der Reichsbahn.

Berlin. Wie eine Nachrichteuagentur mitteilt, wird die
Reichsbahn der von der Reichsregierung beſchloſſenen Beſol
dungsreform auch für ihre Beamten folgen Der Verwaltungs
rat der Reichsbahn wird in etwa 14 Tagen zuſammentreten,
um die entſprechenden Beſchlüſſe zu faſſen. Eine Erhöhung der
Beamtenbezüge, wie ſte für die Reichsbeamten beſchloſſen
worden iſt, bedeutet bei gleichem Vorgehen für die Beamten
Mi Welche eine Mehrausgabe von 180 Millionen Mark
und darüber.

Sprengungen bei Chrenbreitſtein.
Koblenz. Wie die Reichsvermögensverwaltung mit

teilt, ſind nunmehr die Sprengungen der kleinen Beſeſtigungs
werke bei Ehrenbreitſtein auf der rechten Rheinſeite beendet.

Vom Starkſtrom getötet.
Leipzig. Jn Belgershain wurden zwei Arbeiter bei der

Reparatur einer Uberleitung ſchwer verletzt. Der eine iſt bald
nach dem Unfall geſtorben.

Der Pfälziſche Kreisausſchuß zur Frage der Beſatzungs
verminderung.

Speyer. Der Pfälgiſche Kreisausſchuß hat zur Frage der
Beſatzungsverminderung einſtimmig folgenden Beſchluß gefaßt,
den er der bayeriſchen Staatsregierung mit der Bitte über
mitteln wird, ihn an die Reichsregierung weiterzuleiten: Es
ſteht zu erwarten, daß die von den Alliierten zugeſagte Herab
minderung der Beſatzungstruppen in allernächſter Zeit zur
Durchführung gebracht wird. Mit Rückſicht darauf ſtellt die
Vertretung des Kreiſes Pfalz an die Staatsregierung die
dringende Bitte mit aller Entſchiedenheit für die größte

Berückſichtigung der Pfalz bei der Durchführung dieſer Ein
ſchränkung der Beſatzung ſich einzuſetzen. nachdem die Pfals

verübte eine Diebesbande bei einem Juwelier

durch die Beſetzung ſchon ſo viel gelitten hat, daß es ſchwer ver
ſtändlich wäre, wenn ſie bei der Verminderung der Beſatzungs
truppen nicht in vorderſter Reihe bedacht werden würde. Die
bayeriſche Staatsregierung wird gebeten, auch dieſes Erſuchen
des Kreisgusſchuſſes zur Fortſetzung ihrer bisherigen Vor
ſtellungen bei der Reichsregierung zu benutzen.

Autvunſall des bayeriſchen Miniſterpräſidenten
Regensburg. Miniſterpräſident Dr. Held, der in einem

Auto der Landespolizei von München kommend hier eintraf,
iſt von einem Unfall betroffen worden. Das Auto ſtieß an
einer Straßenecke mit einem Straßenbahnwagen zuſammen
und wurde ſtark beſchädigt, wobei Dr. Held einige Hautab-
ſchürfungen erlitt

Politiſche Zuſannnenſtöße.
Kuſel (Pfalz). Gleich zu Beginn einer Verſammlung der

National ſozialiſtiſchen Arbeiterpartei kam es hier zu Zuſam
menſtößen mit Kommuniſten und Sozialdemokraten. Als der
nationalſozialiſtiſche Saalſchutz in Stärke von etwa 50 Mann
mit entfalteter Fahne den Saal betrat, begannen die politiſchen
Gegner mit allen möglichen Gegenſtänden zu werfen. Die
Nationalſozialiſten erwiderten ans Bombardement. Jm
größten Tumult fielen zwei Schüſe. Die Verſammlung wurde

aufgelöſt. dAbſturz polniſcher Heeresflugzeuge.
Warſchau. Während der Propagandaflüge anläßlich der

polniſchen Flugwoche ſind über dem Poſener Flugfeld zwei
polniſche Heeresſflugzeuge zuſammengeſtoßen und abgeſtürzt.
Die beiden Flugzeuge wurden vollkommen zertrümmert. Die
Flugzeugführer erlitten ſchwere Verletzungen.

Begründung der Deutſchen Bauernſchaft.
Die Vertretung des Reichsverbandes landwirtſchaft

licher Klein und Mittelbetriebe, des Bayeriſchen Bauern
bundes und des Deutſchen Bauernbundes tagte im Reichs
tagsgebäude zu Berlin. Die Verſammlung beſchloß die
endgültige Einrichtung der Deutſchen Bauernſchaft. Zu
Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die Herren Fehr
und die Landwirte Ewers (Sachſen), Hildebrandt
(Schleſien), Barth (Pommern), Kuh r (Emsland) und
Reiners (Hannover). Außerdem wurden die Mit
glieder des geſchäfts ſührenden Ausſchuſſes gewählt. Der
Ausſchuß wählte zu ſeinem Vorſitzenden den Landwirt
und Abgeordneten Wachhorſt de Went e als Ge
e wurden beſtimmt die Herren Lübke und

üller.

Nah and Fern
O 600jähriges Beſtehen der Stadt Rheine. Jn den

letzten Tagen feierte Rheine, ein Zentrum der weſt
fäliſchen Textilinduſtrie, ſein 600jähriges Beſtehen. Die
Stadt prangte in reichem Flaggenſchmuck. Eine Be
grüßungsfeier mit Anſprache des Bürgermeiſters leitete
die Feierlichkeiten ein. Unter den Ehrengäſten am Sonn
tag, der Feſtgottesdienſt und einen Feſtakt im Gymnaſium
brachte, bemerkte man auch den Reichsminiſter a. D. Has
linde, den Oberpräſidenten Gronowſki, den Regierungs
präſidenten Amelungen, die Abg. Herold und Dr. Hoff
mann.

O 169 000 Mark unterſchlagen. Der vor kurzem wach
einem mißlungenen Selbſtmordverſuch verhaftete Regie
rungsoberſekretär Wilck von der Waſſerſtraßendirektion
Hannover legte über ſeine Unterſchlagungen ein um
faſſendes Geſtändnis ab. Er gab gan, daß er ſeit 1924
etwa 169 000 Mark unterſchlagen habe, die er insgefämt
auf Rennplätzen verloren habe.

O Jubiläum in Xanten. Die 1600-Jahr-Feier des
Lantener Domes wurde ſeierlich begangen. Die
Feſtſitzung des Dombauvereins leitete der den Oberpräſi
denten der Rheinprovinz vertretende Landeshauptmann.
Nach einer Rede des Landeshauptmanns über Zweck und

Ziel des Dombauvereins und einem Aufruf an die ge
ſamte Bevölkerung, an der Erhaltung des Xantener
Domes teilzunehmen, hielt Muſeumsdirektor Creutz aus
Krefeld einen Vortrag über den Kunſtwert des Domes
und ſeiner Schätze. Jm römiſchen Amphithegter in Birten
fand die Feſtaufführung des St.-ViktorSpieles ſtatt.

O Den geſchiedenen Gatten erſchoſſen. Jn Hamburg
fand man den 32jährigen Bankier Alwin Lorf im Wohn
zimmer auf dem Fußboden liegend und aus mehreren
Kopfwunden blutend vor. Seine 30zährige Ehefrau gab
zu, ihren Ehegatten erſchoſſen zu haben. Er ſoll ſie in
letzter Zeit häufig miß handelt haben. Die Eheleute
lägen in Scheidung.

O Dynamitexploſion in Moß. Jn einem Sprengwaren-
lager in Moß explodierte ein Pulver und Dyna
mitlager. Ein Lagerarbeiter wurde dabei getötet,
einige Gebäude wurden faſt völlig zerſtört. Der Material
ſchaden wird auf mehrere 100 000 Kronen geſchätzt.

O Autounglück bei Dieppe. Bei einem in der Nähe
von Dieppe erfolgten Automobilunfall. fand La d y
Marling, die Frau des ehemaligen engliſchen Diplo
maten und Vorſitzenden der Abſtimmungskommiſſion für
SchleswigHolſtein, den Tod. Lebensgefährlich verletzt
wurde die Frau des ehemaligen engliſchen Geſandten in
Kopenhagen.

O Einbruch in ein Juweliergeſchäft. Jn r
in der

Hauptgeſchäftsſtraße einen Einbruch, indem ſie die Türen
ſprengte. Die Einbrecher entkamen mit einer Beute an
koſtbaren Juwelen im Werte von etwa 100 000 Kronen
Der Vorfall erinnert, was Verwegenheit anbetrifſt, an
den Fall Spruch.

O Die Kartoffeln des Exkönigs Manuel. Auf der
Gartenbauausſtellung in Twickenham hat der Exkönig
Manuel von Portugal einen großen Erfolg zu
verzeichnen gehabt. Er ſteht mit einer ſelten großen Zahl
von Preiſen an der Spitze der Preisträger. Die Er
zeugniſſe ſind nur zum kleineren Teil Blumen und über-
wiegend Nutzpflanzen, wie Gurken, Tomaten und
Kohl. Seine Kartoffeln haben ſchon eine Berühmtheit
erlangt.

G Aus einem „trockenen“ Lande. Eine Ladung Alkphol,
die auf 2000 000 Dollar geſchätzt wird, iſt von den Zoll
wächtern eines Rumjägerdampfers gekäpert worden. Die
Ladung war für Chikago beſtimmt, wo am Tage des Bo x
kampfs zwiſchen Dempſey und Tunney eine

nach vieken Zehntaufenden zählende Menge erwartet wird.

Donnerstag, 15. S CSeptember 1927.
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Kongreſſe und Verſammlungen
K. Tagung der „Vaterländiſchen Arbeiter“. In Stettin fand

anläßlich der dritten Reichstagung der Vaterländiſchen
Arbeiter und Werksvereine neben einer Weihe von
15 neuen Fahnen eine Kundgebung ſtatt. Generalfeldmarſchall
von Mackenſen überbrachte die Grüße des ehemaligen Deutſchen
Kaiſers. Rechtsanwalt Dr. Fuchs vertrat in längerem Vor
trag über Arbeiterrecht und Organiſationsfreiheit die Forde
rung nach Zuerkennung der Tariffähigkeit für die Werkvereine.
Zur Streikfrage äußerte ſich der Redner dahingehend, daß die
Werkvereine trotz ihres bewußt wirtſchaftsfriedlichen Charakters
den Streik als Kämpfmittel nicht verwerſen dürften. Der Streik
werde im wirtſchaftlichen Kampfe ſtets das letzte Mittel ſein.
Der Bundesvorſitzende, Landtagsabgeordneter Schmidt, ſprach
anſchließend über das Thema „Werkgemeinſchaft und Organi
ſationsſreiheit“. Dann nahm Generalfeldmarſchall v. Macken
ſen den Vorbeimarſch der Teilnehmer ab, dem ſich auch Ab
ordnungen der Kriegervereine angeſchloſſen hatten.

Vermiſchtes.
Menſch, lies dein Schickſal! An die ganze Menſch

heit ergeht dieſer Ruf und jeder Menſch, wer, was und
wo immer er ſein mag, iſt imſtande, ſein Schickſal zu
leſen, buchſtäblich zu leſen, denn es ſteht in einem kürzlich
erſchienenen aſtrokogiſchen Kalender für 1928 genau ge
ſchrieben. Der Kalendermann wir nennen ihn nicht,
aber es ſoll nicht verſchwiegen werden, daß er die Aſtro
logie in Deutſchland betreibt der Kalendermann alſo
teilt die ganze Menſchheit in Monatsgruppen ein, und
zwar derart, daß für Menſchen, die in den erſten zehn
Tagen eines Monats geboren wurden, ungefähr die
gleiche Prognoſe gilt, für Menſchen, die zwiſchen dem
I1. und dem 20. eines Monats geboren wurden, eine an
dere uſw. Wir wollen keinem unſerer Zeitgenoſſen einen
Schreck einjagen, aber es ſei beiſpielshalber angeführt, daß
die Prognoſe für Menſchen, deren Geburtstag in die Zeit
zwiſchen dem 1. und dem 10. eines gewiſſen Herbſtmonats
fällt, folgendermaßen lautet: „Das Jahr iſt im allge
meinen ungünſtig und zum Teil kritiſch. Es drohen Er
krankungen, in der Familie Todesfälle, in den Geſchäften
Verluſte, in den Unternehmungen Hinderniſſe, im Vor
wärtskommen Schwierigkeiten und bei Erbſchaften Ent
täuſchungen. Auch Gutes bringt das Jahr, aber gewiſſer
maßen nur als Zugabe zu dem Nebel. Man ſei in allen
Dingen vorſichtig und warte beſſere Zeiten ab.“ Beſſer
hätte es vielleicht gelautet: man warte beſſere
Kalender ab.“ Die Herren Aſtrologen ſind nämlich in
dem, was ſie aus den Sternen herausleſen, durchaus
nicht einig, und ſo kann man ihre Kalender ruhig und
ohne ſich aus dem ſeeliſchen Gleichgewicht bringen zu
laſſen zu „den übrigen legen“.

Originelle Bienenhäuſer.
Jn einer Eiſenbahnerkolonie kurz vor Stettin hat

ein. Oberweichenwärter Bienenhäuſer ſelbſt angefertigt
und in ſeinem Garten aufgeſtellt, die an Originalität

wohl nicht ihresgleichen haben. Unſer Bild zeigt eine
Eiſenbahn für die kleinen brummenden Geſellen, die wirk
lich fahrbar iſt.

Hilfe für die Milchwirtſchaft.
Neue Richtlinien des Reichsernährungsminiſters.
Auf ſeiner Beſichtigungsreiſe durch Süddeutſchland

traf Reichsernährungsminiſter Schiele in Stuttgart ein,
wo er im Wirtſchaftsminiſterium mit den maßgebenden
Perſönlichkeiten der württembergiſchen Landwirtſchaft,
insbeſondere der Milchwirtſchaft, eine Beſprechung hatte.
Jn ſeiner Begrüßungsrede hob Staatspräſident Dr.
Bazille hervor, daß ſich kein anderer Berufsſtand in
Deutſchland in ähnlich harter Bedrängnis befinde wie
die Land wirtſchaft. Die Kapitalvernichtung durch die
Jnſlation habe die deutſche Milchwirtſchaft in ihrer Be
triebsführung gegenüber dem Auslande in Nachteil
gebracht.

Reichsernährungsminiſter Schiele ſagte zu, daß die
Länder ſich mit der Reichsregierung alsbald über die
Durchführung einer Kreditbewilligung und Zinsverbilli
gung für die Milchwirtſchaft beraten würden. Der
Miniſter verſprach, in Berlin ſofort die Richtlinften
auszuarbeiten, unter welchen Vorausſetzungen die Gelder
gegeben werden könnten. Sein Beſtreben gehe dahin,
langfriſtige Kredite, zunächſt auf fünf Jahre, zu geben
und den Zinsſatz durch Zuſchüſſe des Reiches auf 4 bis

Praent zu ermäßigen.

T. T e
el Geld auf einmal pavren

ist schwer Aber Sie können leicht
regelmäßig einen kleinen Betrag
zurücklegen und auf die Giro-
kasse bringen. Bedenken Sie:
Viele Wenig machen ein Viel12-0]
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Am 23. Auguſt 1914 rollte der Sonderzug über die
langen Brücken der Weichſel und Nogat, der den General
v. Hindenburg und Generalmajor Ludendorff,
ſeinen Generalſtabschef, nach der alten Ordensſtadt
Marienburg brachte. Bei der 8. Armee, der einzigen
deutſchen Armee im Oſten, war mit dem Rückzuge von
Gumbinnen eine überaus ernſte Lage eingetreten (ſiehe
Skizze 1). Sie zu meiſtern, hatte man die beſten Männer

lage am 23.8.14 u folg Bewegung

SDeutsche (173 000)
a Russen (485 000)

c

ausgeſucht, und ſie haben die auf ſie geſetzten Erwarkungen
nicht enttäuſcht. Mit ihnen kam das „Glück. Der Wille
und das Ungeſtüm der Jugend, gepgart mit der Weisheit

Und Ruhe des Alters, hielten ihren Einzug beim Ober
kommando“ ſo urteilt heute der ehem. Reichsminiſter
Generalleutnant Groener. Acht Tage nach Hindenburgs
Eintreffen war ein Sieg errungen, dem die Kriegs
geſchichte aller Zeiten kaum Gleiches zur Seite zu
ſtellen hat.

Zwei ruſſiſche Armeen gingen zugleich gegen Oſt
preußen vor: von Oſten Rennenkampf, von Süden Sam-

ſonow. Vor Rennenkampf war der bisherige deutſche
Oberbefehlshaber von Gumbinnen weſtwärts ausgewichen,
als ihm Samſonow Flanke und Rücken bedrohte; Rennen
kampf ſolgte, wenn auch nur langſam.

Hindenburg brachte den feſten Willen mit, die Armee
Samſonow anzugreifen, um ſie zu ſchlagen, bevor Rennen
kampf herankam. Wie das aber zu machen ſei, das ergab
ſich erſt aus der Lage, die man bei der Ankunft in Marien
burg antraf. Es iſt ein Märchen, daß die Schlacht nach
vorher feſtgelegtem Plane geſchlagen worden ſei.

„Wir wollen zueinander Vertrauen faſſen und gemein
ſam unſere Schuldigkeit tun,“ das waren die ſchlichten
Worte des Tagesbefehls, mit dem Hindenburg am Nach
mittag des 23. Auguſt den Oberbefehl übernahm. Drei

aktive Korps, anderthalb Reſervekorps und einige Land
wehrbrigaden, das war alles, worüber er verfügte. Min
deſtens vier aktive ruſſiſche Korps von Oſten und

mindeſtens fünf von Süden rückten gegen ihn an, dazu
um das Fünffache überlegene Reiterei. General v.
Scholtz ſtand mit ſeinem X. A.K. und einigen Land
wehrtruppen dem übermächtigen Feinde zunächſt allein

gegenüber. Jn Abwehr und Gegenſtoß ſchlugen tapfere
oſtpreußiſche Regimenter am 23. Auguſt, nachmittags, den
erſten ruſſiſchen Anſturm in der Front ab. Nachts aber
nahm Scholtz im Einvernehmen mit dem A. O. K.

ſeinen ſiegreichen linken
Flügel vor drohender
Umfaſſung zurück. Als
die Ruſſen bei Hell
werden am 24. Auguſt

weit ausholend zu neuem
Angriff anſetzten, fanden
ſie leere Stellungen.

Inzwiſchen ſtand Hin
denburgs Plan feſt. Mit
dem I. A.K., das mit der
Bahn anrollte, wollte er
den Gegner von Weſten
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Von Oberſtleutnant a. D.

Theobalcl v. Schafer,
Oberarchivrat beim

Refrchsarchiv.

im Rückmarſch vor Rennenkampf waren, wollte der neue
Oberbeſehſshaber zur Entſcheidungsſchlacht gegen Sam
ſonow heranziehen. Wieweit das möglich ſein werde, hing
aber vom Verhalten Rennenkampfs ab.

Der 24. und 25. Auguſt waren kritiſche Tage. Wenn
der Gegner auch nur annähernd ſo ſchnell handelte, wie es
Hindenburg von ſeinen eigenen Truppen erwartete, dann
mußte die deutſche 8. Armee, die ihre Kräfte noch nicht
voll beiſammen hatte, einen überaus ſchweren Stand
haben. Aber der Gegner war langſam, langſamer faſt, als
man zu hoffen wagte. Aufgefangene Funkſprüche gaben
welteren Aufſchluß über ſeine Lage. So konnte nicht nur
das J R.K., ſondern auch das ganze VII. A.K. gegen
Samſonow nach Süden abgedreht werden; nur die
1. Kav.Div. blieb gegen Rennenkampf ſtehen.

Am 26. Auguſt brach der deutſche Angriffsſturm gegen
Samſonow los. Von Weſten griff General v. Fran-
g o i s mit ſeinem kampferprobten I. A.K. den ruſſiſchen
linken Flügel an, daneben ſtieß der Südflügel des
X. A.K. vor. Gleichzeitig ſchlugen die Generale v.
Belo w (I. R.-K.) und v. Mackenſen (XVII. A.K.) den
ruſſiſchen rechten Flügel. Am 27. Auguſt fiel beim
I. A.eK. durch Erſtürmung von Usdan die Entſcheidung.
Beide Flügel der Narewarmee waren jetzt geworfen, der
Angriff ihrer Mitte vor der Abwehr des Generals v.
Scholtz zerſchellt. Für den nächſten Tag befahl Hinden
burg die Einkreifung dieſer Mitte, die aus drei ruſſiſchen
Korps beſtand. Jmmer drückender wurde aber auch die
Sorge vor Rennenkampf, der täglich näherkam.

Bei kühnem Vorſtoß in des Gegners Rücken erlitt
eine deutſche Divtſton in der Frühe des 28. Auguſt einen
Rückſchlag, der dem Gegner den Ausweg aus der Ein
kreiſung zu öffnen drohte. Das ſelbſtändige Handeln des
Generalleutnants v. Morgen brachte den Angriff
wieder in Fluß, der bei Hohenſtein mit großem deutſchen
Siege endete.

Das I. A.K. von Weſten, das VII. von Norden wurden
auf Willenberg angefetzt. Unter Aufbietung der letzten
Kraft gelang es ihnen, den Ring rechtzeitig wieder zu
ſchließen

Neue Gefahr drohte am 30. Auguſt durch ruſſiſche
Entſatzverſuche. Vor allem unterſtützt durch Francçois
entſchloſſenes Handeln, wurde die deutſche Führung auch
ihrer Herr. Das Schickſal der im großen Waldgebiete
ein geſchloſſenen ruſſiſchen Maſſen war beſiegelt. Wie ge
hetztes Wild hatten ſie ſich bald hierhin, bald dorthin
gewandt, um nur immer wieder auf deutſches Feuer zu
ſtoßen. Ermattet, faſt ohne Munition und ohne Ver
pflegung, ergaben ſich ſchließlich die Truppen von 2 ruſſi
ſchen Korps weit ſchwächeren deutſchen Einſchließungs-
abteilungen. 350 Geſchütze, mehr als 100 Maſchinen
gewehre und 92000 Gefangene zählte die Beute. Zwei
Kommandierende Generale waren gefangen, der ruſſiſche
Armeeführer gab ſich auf der Flucht ſelbſt den Tod. Nur
ſchwer geſchlagene Reſte ſeiner ſtolzen Armee waren dem
Untergange entronnen.

Höchſtleiſtungen der in harter Friedensſchule heran
gebildeten deutſchen Truppe haben uns bei Tannenberg
wie in ſo vielen anderen Schlachten den Sieg gegeben;
daß dieſer Sieg aber ſo ungeheure Ausmaße annahm,
verdanken wir der Kühnheit und dem Geſchick der Füh
rung. Es iſt einmal geſagt worden, als Hindenburg ein
traf, fand er alles ſchon vorbereitet, er habe nur noch
„Ohne Tritt marſch!“ befohlen. Nichts iſt unrichtiger
als das. Gerade bei Tannenberg hat das A. O. K., wie
ſeine täglich zahlreich erlaſſenen Befehle und Anordnungen

her angreifen, längs der
Grenze, und ihm damit

den Rückzug nach Süden
von vornherein abſchnei
den. Jm Anſchluß an das
I. A.K. ſollte das X.
angreifen. Auch das I. R.

K. und das XVII. A.K.,
die bisher weiter nördlich

Die Sorge Hindenburgs aber war, dem
Gegner auch den Ausweg wieder zu ſperren (Skizze 2).

zeigen, der ſtändig wechſelnden Lage entſprechend im
wahrſten Sinne des Wortes geführt.

485 000 Mann und mehr als 1600 Geſchütze hatten die
Ruſſen gegen Oſtpreußen zur Verfügung, Hindenburg.
hatte nur 173 000 Mann und noch nicht 800 Geſchütze
SDrotzdem hat er es verſtanden, auf dem Schlachtfelde von
DTannenberg mit annähernd gleicher Stärke (153 000 gegen
191 000 Ruſſen) aufzutreten, an den Brennpunkten der

SIannenberg enügflögel298. 14 morqgs.

Ak. vfrangois
AVll.- VMackensen
N. WSchoſt z

I. R. K. Vbelow

Allen
R.

e
v

p
h i hDe
en

7 Woj WWt

2S

C deusche (159000)
ES Russen (19] 000)

r

S

S
I. o

Schlacht ſogar überlegen zu ſein. Nur durch rückſichtsloſe
Entblößung gegenüber Rennenkampf war das möglich ge
weſen. Wird dieſer die Lage nicht erkennen und ausnutzen
durch Vormarſch in den Rücken der deutſchen Armee?
Das war die große Frage, die während des ſich hinziehen
den Kampfes die deutſche Führung in einer Weiſe be
drückte, von der wir uns nachträglich nur ſchwer eine Vor
ſtellung machen können. „Jch konnte mich des gewaltigen
Sieges nicht aus vollem Herzen freuen; die Nerven
belaſtung durch Rennenkampf war zu groß geweſen“ ſo
berichtet Ludendorff in ſeinen Kriegserinnerungen.

Das Mitleſen ruſſiſcher Funkſprüche hat die deutſche
Führung gelegentlich unterſtützt, keineswegs aber die Be
deutung gehabt, die ihm Neider zuweiſen möchten.
Es iſt zuzugeben, daß Tannenberg ohne die Schwerfällig-
keit der Ruſſen und ohne Fehler ihrer Führung nicht
möglich geweſen wäre; Ahnliches aber gilt wohl von jedem
großen Siege. „Ohne Terentius Varro kein Kannä,“ hat
einmal Graf Schlieffen geurteilt, und über Tannenberg ſagt
Groener: „War es „Kriegsglück“, von dem man gemein
hin zu ſprechen pflegt? Gewiß war auch dieſes dabei, aber
doch nicht allein, es war weit mehr, es waren die mili
täriſchen Fähigkeiten und Tugenden, die wie ein Magnet
das Kriegsglück an ſich ziehen die Folgerichtigkeit
der operativen Jdee und die Beharrlich-
keit der Ausführung.“ Es war ſo darf man
hinzufügen der Führerwille, der, alles
überragend, die Truppen anſetzte und aus ihren
Einzelerfolgen den großen Vernichtungsſieg formte. Es
waren der Generaloberſt v. Hindenburg und ſein General
ſtabschef, die dem deutſchen Volke den ſtolzeſten Sieg

des Weltkrieges geſchenkt
haben.

Mit Recht wird daher
heute auf den blutgetränk-
ten Gefilden Hohenſteins
ein ragendes Denkmal er
richtet zum Gedächtnis
dieſes Sieges, zugleich
auch als ein Fanal für das
ſchwer leidende Deutſch
tum im Oſten. Bei der
Grundſteinlegung ſprach
der jetzige Reichspräſident:
„Möge es dem deutſchen
Volke ſtets zu ernſter Mah
nung dienen, daß der Sieg
von Tannenberg nur durch
heiße Vaterlandsliebe,
eiſerne Pflichttreue und
feſten einmütigen Willen
zur Tat errungen worden
iſt.
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